
angenehm fein, treue Mohammedaner, die

ihrem Glauben ebenjo feurig wie ihrem

Vaterlande anhingen, als Kadis umd

Borfteher anzustellen.

Die politifche und Juftizverwaltung

verfolgte eine ganz zwecmäßige leitende

Fdce, Kitt jedoch an dem Gebrechen, daß

die Wirfungsiphären nicht ftreng gejondert

waren, fintemalen der ®irfungsfreis immer

von dem betreffenden Beamten perfönlich

beftimmt wurde. In der Zeit der gänzlichen

NRechtlofigkeit der chriftlichen Bevölkerung

machte ich diefes Übel nicht fo crak

geltend; jpäter jedoch entftand dadınc)

eine Verwirrung, welche zur Loderung

de3 ganzen Staatswefens führte.

Die moraliiche Kraft der chrift-

fichen Neligion fonnte im XV. Jahr:

Hundert den Verfall des  bosnijchen

Königreiches eben jo wenig verhindern,

al3 das Chriftenthum jeinerzeit die Yer-

teiimmmerung des römischen Reiches Hintan-

halten Eonnte. Exft als die Gefahr näher

rückte, die mohammedanifche Propaganda

anfing und Taufende von Gläubigen

abfielen, gerade zur Zeit als die Türken

am gewaltfamften auftraten, zeigte fich

wieder die unbefiegbare Gewalt des

ShriftentHums, die Opferbereitjchaft und

die Fähigkeit, alle Leiden zu ertragen.

Die bäuerlichen Anhänger der beiden

hriftlichen Confeffionen, Oxthodoge wie

 TVRY.

Grabmal des Titular-Königs Nikolaus Ujlaky.

Katholiken, verblieben, obwoHl der Adel mohammedaniid wurde, in der großen Mafje

bei ihrer alten Religion.

Auch in diefem Punkte zeigt fich dev Unterschied zwifchen Weiten und Dften; denn

während im Weften der Grundfaß galt: „cujus regio, ejus religio*, jehen wir hier

Bosnien und Hercegoving. 16


